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Mittwoch, den 1. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchenm 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


oro Qnartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DanigerDamypfboot 


1866. 
z 7ſter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.-Zigs.“ u. Annonc.-Büreen, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.-Bitrean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen⸗Bitrean. 

In Hamburg, Frankf. a. 


„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

D Frankfurt, Dienſtag 31. Juli. 
er Civil⸗Kommiſſar Madai ift geſtern in's Haupt⸗ 
Martier der Main-⸗Armee abgereiſt. 
d Paris, Dienſtag 31. Juli. 
17 „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Geſtern wohnte der 
quer der Meſſe in Vichy bei. Der Biſchof von 
dulins hielt eine Anſprache an den Kaiſer, worauf 
rſelbe erwiderte, er werde ſtets Gott bitten, ihn zu 
W ten, um die Religion und die großen Intereſſen, 
eiche Gott ihm anvertraut, ſicher zu ftellen. 
6 Der „Temps“ meldet, daß Ritter Nigra heute 
Abend nach Vichy abreiſt. — Der „Patrie“ zufolge 
„ft Prinz Napoleon heute Abend Florenz und 
uhr nach Frankreich zurück. Wie man glaubt, wird 
erſelbe zunächſt nach Vichy gehen. — Wie daſſelbe 
Vlatt wiſſen will, iſt in den zwiſchen Oeſterreich 
und Jalien abgeſchloſſenen Präliminarien des 
Trienter Bezirkes keine Erwähnung gethan. Die 
alben ſollen ſich darauf beſchränken, die Nothwen⸗ 
igkeit auszuſprechen, daß auf Grund eines Vertrages 

e Grenzlinie zwiſchen Oeſterreich und Italien de⸗ 
Ruitin feftgeftellt werde. 

9 Florenz, Montag 30. Juli. 
ontreadmiral Vacca übernimmt proviſoriſch von 
eute das Flottenkommando. — Ein königl. Dekret 
publicirt für Venetien die italieniſche Verfaſſung, 
owie das Aufhören des öſterreichiſchen Konkordats 
und die Anwendung des Geſetzes betreffend die Auf⸗ 
ebung der religiöfen Körperſchaften. 

— Dienſtag 31. Juli. Die Unterſuchung über 
das Verhalten des Admirals Perſano hat begonnen 
. Ton ſchlennig zu Ende gebracht werden. Der 

nig verläßt Ferrara im Laufe des Abends und 
begiebt ſich nach Rovigo. 

Fü Raguſa, Sonnabend 28. Juli. 

uf türkiſche Bataillone, darunter zwei ägyptiſche, 

ſind in Kleck angelangt. 


Kriegs- Rundſchau. 

Es iſt noch nicht bekannt, ob mit dem Beginn 
— Waffenſtillſtandes am 2. Auzuft (bis dahin iſt 
8 r Waffenruhe) eine Veränderung in der Dislokation 
uſerer auf öſterreichiſchem Boden ſtehenden Truppen 
altfinden und welcher Ausdehnung dieſelbe ſein wird. 
ene Blätter behaupten zu wiſſen, daß bis zum 
. Friedensſchluſſe die öſterreichiſchen Provinzen 
im hmen, Mähren und Schleſten olfupirt bleiben, die 
ud ie befindlichen Theile von Nieder- Oeſterreich 
di Ungarn demnach geräumt werden ſollen, und es 
fte dieſe Verſion auch die richtige ſein, indem ſie 
einer Korreſpondenz des „St. A.“ aus dem 


des 


Waanihnarier ebenfalls als die wahrſcheinliche ange⸗ 


u wird. 


w geregeltere Zuſtände eintreten. In letzterem 
a vr bat der Herzog von Ujeſt die oberfte Leitung 
du erwaltung bereits übernommen, und es wird 
beate gleichmäßigere Vertheilung der durch den Krieg 
einhedeführten Laſten auf das ganze Land durch die 
habe liche Leitung nicht ausbleiben. In Böhmen 
ſeitg die kaiserlichen Behörden es verweigert, ihrer- 
ni eranſtaltungen zu treffen, daß auch die noch 
der F. militäriſch beſetzten Landestheile zur Verpflegung 
einer uppen das Ihrige thun, und es hat ſomit von 
halter iheilweiſen Reaktivirung der kaiſerlichen Statt⸗ 
Auf Abſtand genommen werden müſſen. Die 
engl ang m Falckenſtein in Men 
ich au e . 

ſtänden — ch hier allen noch beſtehenden Uebel 


n Böhmen und Mähren dürften nunmehr 


Auf dem Kriegsſchauplatze in Baiern find 
unſere Truppen unausgeſetzt ſiegreich. Die Reichs⸗ 
armee, das ſogenannte VIII. Bundescorps, iſt wieder 
einmal verſchwunden, wenigſtens iſt in den Wücz⸗ 
burger Berichten nicht erwähnt, daß ſich daſſelbe bei 
der Vertheidigung Würzburgs betheiligen würde, nur 
tft geſagt, daß am 26. Württemberger dieſe Stadt 
paſſirt haben. Wahrſcheinlich werden die vielgeſchla⸗ 
genen Schaaren des Prinzen Alexander von Heſſen 
irgend eine geſicherte Stellung hinter den Baiern ger 
nommen haben und dort abwarten, ob es den Be⸗ 
mühungen ihrer Diplomaten nicht gelingen wird, auch 
für ſie eine Ruhepauſe in Form einer Waffenruhe 
oder eines Waffenſtillſtanzes zu erbitten. 

Begreiflicherweiſe finden auch in Ober⸗Jtalien 
und Südtyrol keine Gefechte mehr ſtatt, und es 
mangelt daher durchaus an Mittheilungen rein mili⸗ 
täriſchen Intereſſes. Die politiſche und adminiſtrative 
Reorganiſation Venetiens geht raſch vor ſich, und hat 
das Florentiner Kabinet Padua zur vorläufigen Haupt- 
ſtadt des in Beſitz genommenen Theiles von Venetien 
erklört und für die zuletzt okkupirten Delegationen 
Treviſo und Udine Civilkommiſſäre ernannt. 

Südtyrol waren die Oeſterreicher gerade im Be⸗ 
ginne des Waffenſtillſtandes aufzugeben im Begriffe. 
Es wäre eine Unmöglichkeit geweſen, das weſtliche 
Südtyrol zu behaupten, wenn Trient verloren gezan⸗ 
gen wäre. Letztere Eventualität iſt durch das über- 
raſchend ſchnelle Vorrücken des General Mediei ſehr 
nahe gelegt worden, und in Folge deſſelben hat das 
öſterreichiſche Landes vertheidigungs⸗ Kommando auch 
ohne Verzug nach Wien berichtet, daß es beabſichtige, 
den Kriegsſchauplatz in das obere Eiſchthal nach 
Deutſchtyrol zu verlegen. Militäriſch und politiſch 
wäre es von höchſter Wichtigkeit geweſen, wenn es 
den Italienern gelungen wäre, ſich noch vor dem 
Zuſtandekommen der Waffenruhe ganz Südtyrols zu 
bemächtigen. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Frieden wird alſo geſchloſſen werden. Preußen, 
davon iſt man in ganz Europa überzeugt, wird an 
Land und Leuten, an Macht und Anſehen gewinnen; 
Italien befreit ſich damit aus Napoleons Vormund⸗ 
ſchaft, wie Napoleon ſeinerſeiis der „bis zur Adria 
freien“ Italiener los und ledig wird. Am Tage, 
wo der Friedensvertrag unterzeichnet iſt, hört aber 
auch des Kaiſers Napoleon Vermittlerrolle auf; 
er wird der europäiſchen Richter Einer: — nicht 
Richter über das von den kriegführenden Mächten 
ausgearbeitete Friedenswerk an und für ſich, ſondern 
über die Bedingungen, in welche daſſelbe jede der 
continentalen Mächte verſetzt. Mit anderen Worten: 
Napoleon vertröftet feine enttäuſchten Franzoſen auf 
einen Fürſtencongreß oder, — wenn dieſer ſein 
ſeligſter Wunſch wieder vereitelt werden ſollte, auf 
einen friſchen und fröhlichen europälſchen Krieg, fe 
wie ihn die franzöſiſche Oppoſition ſich herbeiſehnt, weil 
ſie meint, es werde etwas für ihre Utopien abfallen: 
ſeien es nur roth⸗republikaniſche oder ſchwarz⸗legiti⸗ 
miſtiſche oder violett-orleaniſtiſche Utopien. Napoleon 
will einen Fürſtencongreß als moraliſche Revanche 
für die Verträge von 1815. 3 

Die große Schwierigkeit if und bleibt die Durd- 
führung der Mainlinie, welche der ganze Süden 
einem nationalen Unglücke gleichſtellt. Die Durch⸗ 
führung der Mainlinie trennt, nach der ganz allge⸗ 
mein verbreiteten Anſicht, in Baden wie in Württem— 
berg und Bayern, den Süden von der gemeinſamen 
nationalen Entwickelung, ſie gefährdet die Freiheit, 


ſie zerreißt die Einheit Deutſchlands; ſie führt zu 
einer Bevormundung des Südens durch Oeſterreich 
oder Frankreich. Der bundesſtaatliche Anſchluß an 
Preußen dagegen ſtellt in den noch bevorſtehenden 
ernſten Verfaſſungskämpfen ein für Freiheitsfreunde 
würdiges Ziel vor Augen. Vorläufig aber verlangt 
das ganze Volk jenſeit des Mains die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens, und unter dieſer Bedingung 
will es den Leitern ſeiner Geſchicke verzeihen, daß 
ſie ſich getäuſcht haben. Die Stimme des Volkes 
war in dieſer Beziehung zu deutlich, und ſo ſehen 
wir denn alle bei dem Könige von Preußen in 
Nikolsburg um Frieden bitten. Werden dieſe Leiter 
der Geſchicke auch um die Ehre bitten, dem nord- 
deutſchen Bunde beitreten zu dürfen? Das Volk will 
es, die Oeſterreicher hintertreiben aber dieſen Schritt, 
obgleich ſie recht gut fühlen, daß eine ehrliche Aus⸗ 
ſöhnung mit einem mächtigen, Deutſchland vertretenden 
Preußen, der beſte Weg wäre, den man einſchlagen 
müſſe. f 

Der Papſt hat feine Cardinäle zuſammenberufen 
und bat ihnen die Nothwendigkeit dargethan, dem 
Kaiſer Napoleon vorläufig und fo lange die voraus⸗ 
ſichtliche Kriſis dauern könnte, die ausübende Gewalt 
in Rom zu übertragen. Wohl möglich, daß der Papſt 
ſein Ende herannahen fühlt, und daß er für dieſen 
Fall dem Conclave die für die Neuwahl eines Papſtes 
nothwendige Freiheit des Handelns und die Unab- 
hängigkeit wahren will. Sonſt wüßten wir nicht, 
welche Kriſis der Papſt meinen könnte; es ſei denn, 
daß er die Furcht Derjenigen theilt, welche revolutio⸗ 
näre Bewegungen in Italien infolge eines nicht in 
allen Stücken befriedigenden Friedens vorherſagen. 
Die Aufregung im italieniſchen Volke iſt allerdings 
groß, und das Einftellen der Feindseligkeiten hat auch 
jenſeit der Alpen keinen Beifall gefunden. Anderer⸗ 
ſeits iſt aber das Vertraueu, welches man in die 
Armee geſetzt hatte, erſchüttert, und die Seeſchlacht 
bei Liſſa hat noch mehr den Muth herabgeſtimmt, 
ſo daß das Volk ſchließlich gern den Abſchluß des 
Friedens vernehmen, jenen Peſſimiſten alſo, welche 
ſchon eine Revolution wittern, das Nachſehen laſſen 
wird. Der Miniſter Ricaſoli bleibt freilich noch 
dabei, daß Italien don dem Erwerb des ſüdlichen 
Tyrols nicht abſtehen könne, und in Paris führt 
man eine warme Sprache, um Oeſterreich darzuthun, 
welch' großen Fehler es wiederum begehen würde, 
wenn es nicht den Wünſchen Italiens auch in dieſer 
Beziehung nachkäme, wenn es mit bekanntem Eigenſinn 
au einem Länderſtriche feſthielte, der keinen Vortheil 
bringe, und nur verhindern würde, daß es jemals mit 
Italien in Frieden und Freundſchaft leben könnte. 
Daß es nutzloſes Beginnen ſei, Oeſterreich derlei 
Rathſchläge zu geben, ſieht man wohl ein. Man 
warnt aber den Kaiſer Franz Joſef, nicht zu ſehr 
den Verwickelungen zu vertrauen, welche die Zukunft 
bringen könnte, nicht gar zu ſehr ſeine Politik von 
der Eventualität des Schließens zweier Augen ab— 
hängig zu machen: — er könnte ſonſt leicht ganz 
und gar darüber zu Grunde gehen. In dieſem Augen⸗ 
blick möge wohl Europa das Beſtehen Oeſterreichs 
als europäiſche Großmacht noch für eine Nothwen⸗ 
digkeit halten, und dieſe Anſicht möge ſelbſt für den 
König von Preußen bei dem Anfftellen ſeiner ſehr 
mäßigen Bedingungen maßgebend geweſen ſein. Es 
tönne aber infolge der vielen Fehler, welche die Loth⸗ 
ringiſche Hauspolitik unaufhörlich begehe, ein Zerſez⸗ 
zungsprozeß im Kaiſerſtaate vor ſich gehen, den keine 
Macht in der Welt, auch das conſervative Rußland 
nicht, aufzuhalten im Stande wäre. Wir erinnern 


in Wien an die in der Bukowina, in Ungarn 
und Siebenbürgen ſich vorbereitenden Ereigniſſe. 
Wir haben bereits darauf hingewieſen und müſſen 
heute noch einmal die Aufmerkſamkeit auf den Marſch 
der Moldau⸗Wallachen gegen die Bukowina hinlenken. 
Ob aus dieſem Grunde auch die Türkei rüſtet oder 
vielmehr ihre Rüſtungen nicht einſtellt, oder ob ſie 
der Lage in Syrien einen beunruhigenderen Charakter 
beilegt, als man in Europa allgemein annimmt? — 
Die Anſichten ſind hierüber getheilt. 


Berlin, 31. Juli. 


— Viele Landtagsmitglieder waren ſchon hier 
anweſend, um die einleitenden Arrangements zu be— 
ſorgen. Im Abgeordnetenhaufe waren die meiſten 
Plätze ſchon belegt. Die früheren hervorragenden 
Mitglieder haben ihre alten Plätze beanſprucht, die 
Linke wird ausſchließlich von der Fortſchrittspartei, 
der Fraction v. Bockum⸗Dolffs und den Polen ein⸗ 
genommen. Dieſe Fraktionen werden auch faſt durch⸗ 
gängig zuſammen ſtimmen und, wie bereits feſtſteht, 
in Verfaſſungsfragen auch des Anſchluſſes der Alt⸗ 
liberalen ſicher fein können. Wo eine andere Con- 
ſtellation eintritt, dürften die Katholiken (17 Stim⸗ 
men) den Ausſchlag geben. Es wird ſich das gleich 
bei der Präſidentenwahl zeigen. Grabow's Wieder⸗ 
wahl iſt noch nicht geſichert; wem die beiden Vicepräſident⸗ 
ſchaften zufallen werden, iſt ebenfalls noch unbeſtimmt. 

— Es iſt jetzt Thatſache, daß der Landtag am 
5. Auguft zufammentreten wird. Wird derſelbe 
lange zuſammenbleiben? Dieſe Frage iſt es, welche 
jetzt hauptſächlich diskutirt wird. Bis vor Kurzem 
hieß es, die Regierung werde außer der Vorlage 
einer Anleihe, der Verordnung über die Darlehns⸗ 
kaſſen und des Wahlgeſetzes für das deutſche Parla- 
ment dem Landtage auch eine Vorlage machen wegen 
der Indemnitätsertheilung für die mehrere Jahre 
hindurch geführte budgetloſe Verwaltung. Der Natur 
der Dinge nach müßte dieſe Indemnitätsbill vor der 
Berathung der Anleihe erledigt werden, und deshalb 
hatte es den Anſchein, als ob ſich die Berathungen 
ſehr in die Länge ziehen würden. Aber in den letzten 
Tagen iſt die Aus ſicht auf eine lange Seſſion ſehr 
geſchwunden, denn man glaubt jetzt vielfach, daß die 
Regierung dieſem Landtage gar keine Vorlage wegen 
einer Anleihe machen würde, indem ſie nach der jetzt 
ſicher zu erwartenden Beendigung des Krieges kein: 
Anleihe mehr nöthig habe. Wenn ſich dies beſtätigen 
ſollte, jo würde für den Landtag nur die Aufgabe 
bleiben, ſich über die Verordnung wegen der Er— 
richtung der Darlehnskaſſen und über das Wahlgeſetz 
zum deutſchen Parlament auszuſprechen. Was die 
Darlehnskaſſen betrifft, ſo glauben wir, daß die Be⸗ 
rathungen darüber nicht allzu lange währen werden, 
da die Regierung ſelbſt nicht mehr ſtreng daran feſt⸗ 
hält, daß dieſe Verordnung genehmigt werden ſoll. 
Ebenſo wird das Wahlgeſetz für das deutſche Par⸗ 
lament nicht zu langen Debatten Anlaß geben, es 
müßte denn ſein, daß die Regierung in dem Wahl- 
geſetz von 1849 die geheime Abſtimmung durch die 
öffentliche Stimmabgabe erſetzen wollte. In dieſem 
Falle würde es allerdings zweifelhaft ſein, ob ſie für 
ihre Anſicht die Majorität erlangt, denn die öffent: 
liche Abſtimmung dürfte in Preußen nur ſehr wenige 
Anhänger finden. Tritt aber die Regierung nicht 
mit einer ſolchen Neuerung vor das Haus, ſo wird 
die Seſſton ſehr bald zu Ende ſein, was übrigens 
auch ſchon aus dem Grunde nothwendig erſcheint, 
weil das deutſche Parlament ſchon Anfangs Septem⸗ 
ber in Berlin zuſammentreten ſoll und doch nicht 
gut das deutſche Parlament und der preußiſche Land— 
tag in Berlin zugleich tagen können. 

— Anhänger der Kreuzzeitungspartei halten es 
nicht für gut, daß ſo viele Landräthe jetzt in das 
Abgeordnetenhaus gewählt ſind, indem dieſelben mit 
der Regierung gehen werden, welche aber leicht unter 
den gegenwartigen Umſtänden eine freifinnige Rich- 
tung annehmen könnte. 

— Von gut unterrichteter Seite hören wir, daß 
die Verhandlungen wegen des definitiven Friedens 
mit Oeſterreich entweder in Prag oder Brünn ftatt- 
finden werden, während andrerſeits wieder die bisher 
neutral gebliebene Bundesfeſtung Luxemburg bezeichnet 
wird. 8 

— Preußens direkte neue Erwerbungen durch die 
mit unſerem Staate zu vereinigenden Länder umfaſſen, 
wenn man Lauenburg mitrechnet, 1370 Quadrat- 
Meilen und 4. 478,300 Einwohner. 

— Es beſtätigt ſich, daß Se. Maj. der König 
beim Verfolgen des Feindes nach der glorreichen 
Schlacht bei Königgrätz mit dem Bemerken den Be⸗ 
fehl gab, hinter die fliehenden Feinde nicht mit Kar⸗ 
tätſchen zu ſchießen, da dieſelben in dieſem Moment 
nicht mehr Gegner wären und deshalb das Vergießen 
von Menſchenblut vermieden werden müßte. 


— Bisher iſt faſt ausſchließlich nur von den La⸗ 

zarethen die Rede geweſen, welche Verwundete und 
Kranke der preußiſchen Hauptarmee aufnehmen; jetzt 
ſind auch eingehende Berichte über das Lazarethweſen 
der Mainarmee eingetroffen. Nach denſelben wird 
in Hannover, Sachſen und Heſſen überall vortrefflich 
für die Verwundeten geſorgt. 
Die ſchleſiſchen Kriegslazarethe in der Nähe 
des Kriegsſchauplatzes werden ſeit zwei Tagen mög⸗ 
lichſt von Reconvalescenten und transportablen Kran⸗ 
ken freigemacht, um die Ueberſiedelung ſchwerer Lei⸗ 
dender aus Böhmen und Mähren in's Preußiſche 
zu ermöglichen. b 

— Der Bürgermeiſter Müller von Frankfurt a. M. 
iſt geſtern Abends hier eingetroffen und wird die 
Ankunft des Königs und des Grafen Bismarck 
erwarten. Heute iſt derſelbe von v. d. Heydt, 
Eulenburg, Werther und Savigny empfangen worden. 

— Es gilt für mehr und mehr wahrſcheinlich, daß 
Heſſen-Darmſtadt für den nördlichen Theil, der zu 
Preußen kommt, durch die baieriſche Pfalz entſchädigt 
werden fol. 

— Badiſche Blätter wollen wiſſen, Preußen habe 
mit Baden ein Sonderabkommen getroffen, wodurch 
deſſen Anſchluß an den norddeutſchen Bund geſichert 
werde. Wir haben nur zu wünſchen, daß ſich das 
beſtätigen möchte. 

— In München iſt ein neuer Militär - Berdienft 
Orden geſtiftet worden. Für die Geſchlagenen? 

— Seit der Waffenruhe iſt auch der Prinz Friedrich 
von Auguſtenburg wieder zum Vorſchein gekommen. 
In München iſt er entdeckt worden. 

— Rußland hat in einem Rundſchreiben an ſeine 
diplomatiſchen Agenten im Auslande erklärt, daß es 
entſchloſſen ſei, bei Lebzeiten Pius IX. die diploma ⸗ 
tiſchen Beziehungen zu dem römiſchen Hofe nicht 
wieder aufzunehmen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. Auguſt. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung vom 31. Juli.] 


Vorſitzender: Herr Kommerzientath Th. Biſchoff; 
der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren: Oberbür- 
germeiſter Geh. Reg. Rath v. Winter; Stadträthe: Geh. 
Ober-Reg.⸗Rath Höne und Strauß. Auweſend: 
43 Mitglieder. — Von dem Vorſitzenden wird mitge⸗ 
theilt, daß der Berriebsberiht der Gasanſtalt pro 
1865/66 acht Tage im Bureau zur Einſicht ausgelegt 
werden wird. Die Deichkaſſen Beiträge für Pfarrlän- 
deteien in Käſemart werden mit 39 Tylrn. 3 Sgr. 
2 Pf. bewilligt. Der Magtſtrat macht den Vorſchlag, 
die Brennmaterialienfteuer, welche der Siadtkaffe jähr- 
lich ca. 4000 Thlr. eingebracht hat, in Aubettacht der 
finanziellen Zuſtände noch ferner 3 Jahre fortzuerheben 
und hierzu die Zuſtimmung der königlichen Regierung 
nachzuſuchen. Gegen dieſen Antrag erhebt Hr. Damme 
den Einwand, daß derſelbe gegen das übliche Prinzip 
verſtoße, abgeſehen davon aber gerechtfertigt erſcheine. 
Bei der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag mit 
großer Majorität angenommen. — Der Magiſtrat be⸗ 
antragt ferner in Rückſicht der immer weiter um ſich 
greifenden Epidemie, auf dem Bleihof ein Hülfs-Cyolera⸗ 
Lazareth einzurichten und die Koſten dafür, ſowie für 
die Etablirung proviſoriſcher Leichenhäuſer auf allen 
Kirchhöfen und die fortzuſetzenden Desinficirungen, vor 


behalilich ſpäterer Rechnungslegung, mit 1500 Thlrn. zu be. 


willigen. Herr Rickert iſt der Anſicht, daß die Des⸗ 
infection nicht mit der erforderlichen Strenge durch⸗ 
geführt wird, und fragt an, ob es nicht geboten er- 
ſcheine, nach dem Vorvilde Stettin's — wo bei Gelegen- 
heit von Inſpicirungen in Bezug auf die Desinfection 
der Senkgruben über 40 Contravenienten zu je 5 Thlr. 
Polizeiſtrafe verurtheilt worden ſind auch hier 
Polizeiſtrafen für Säumige oder Widerwillige feſtzu 
ſtellen. Herr Oberbürgermeiſter v. Winter erkennt 
zwar an, daß die bisher ausgeführten Desinfectionen 
nicht den Erfolg gehabt hälten, wie ſolcher erwartet wor 
den, und es ſogar vorgekommen ſei, daß einzelne Be. 
wohner den Desinfectionsſtoff Matt in die Senkgruben, 
auf die Straße gegoſſen hätten; indeſſeg hoffe er von 
dem Gemeinſinn unferer Bewohner einſichtsvollere Hand» 
lungsweiſe, und habe der Magiſtrai ih auch noch dieſerhalb 
mit dem königl. Polizeipräſidium in Einvernehmen ge⸗ 
ſetzt, welches letziere kräftige Unterſtützung angedeihen 
laſſen werde. Herr Haußmann dringt die Desin» 
fection der Straßentrummen in Erinnerung, worauf 
der Herr Oberbürgermeiſter erklärt, daß dies zwar nicht 
Sache der Commune ſei, in Rückſicht deſſen aber, daß 
die Trummen ebenſo ſchädliche Miasmen ausdünſten 
als die Senkgruden, ſei die mit der Desinfeetton be⸗ 
traute Mannſchaft angewieſen, auch dieſe mit zu des ⸗ 
inficren. Eine gründliche Beſeitigung dieſes Stadt« 
übels ſei aber nur von der projectirten Canaliſation zu 
erwarten, — An Mittel zur Unteritiigung der Familien 
einberufener Landwehrleute und Reſervlſten pro Zuft 
und Auguft e. werden vom Magiſtrat 3600 Tylr. nach⸗ 


geſucht und dieſe bedeutende Ausgabe durch die Noth der: 


in letzter Zeit in großer Zahl betroffenen Familien 
motivirt. Gegen die Bewilligung wird kein Widerſpruch 
erhoben. — Hr. Oberlebrer Dr. Panten beantragt für 
die St. Johannis-Realſchule die Nachbewilligung von 
125 Thlrn. zur beſſeren Conſervirung der Bücher, Kar- 
ten pp. und zu andern ſächlichen Ausgaben, welche auch 
erfolgt. Die Koſten für die bauliche Unterhaltung der 
ehemals Weickhmann'ſchen Schulen auf Neugarten und 


Niederſtadt werden mit zweimal 70 Tblrn. genehmigt: 
Eine Brunnenanlage auf dem Gärtner Lange ſchen 
Grundſtück zu Emaus gegen Verzichtleiſtung jeder Eu. 
ſchädigung für Aufgraben von Röhrenleitungen in iS 
nem Grunditüd ſowie gegen eine jährliche Pacht fl 
das zu benutzende Tempelburger Waſſer mit 3 zahl, 
pro Anno, wird genehmigt. — Die Vereinnahmung 2 
Erlöſes aus dem Verkauf von Faſchinen pp. mit 227 
Thalern wird acceptirt. — Der Verkauf einer Forſt 
parzelle bei Vogelſang an den Eigenthümer D. Kohn 
für 9 Tolr. wird genehmigt, da das Land nicht nut 
extraglos iſt, fondern nach dem Bericht des Ober“ 
foͤrſtets Otto auch noch jährlich Koſten durch Bel“ 
legung des Sandes verurſacht hat. Die Ver 
pachtung der Strauchnutzung auf der Anſchälung 
weſtlich des Dünendurchbruchs bei Neufähr an p. Nitſ 
gegen eine Pacht von 5 Thlrn. pro Anno wird genehmigt, 
ebenfalls die fernere Verpachtung eines Landſtücks am 
Haff bei Polsk an den Gaſtwirth Pomitz auf fernere 
6 Jahre. — Gegen die Prolongation der Pacht-Contracke 
mit Hrn. Klawitter über 280 Thlr. und Hrn. Merten 
über 6 Thlr. 10 Sgr. für Stücke des Kielmeiſterlandes bl 
1. October 1867 iſt nichts zu erinnern. — Gegen d 
vom Magiſtrat beantragte Prolongation des KRontractd 
über Verpachtung der Jagdnutzung in der Nehrunger Bo! 
mit dem Oberförſter Hrn. Otto für die Pachtſumme von 
200 Thlrn. auf fernere 12 Jahre wird jedoch ein leb, 
hafter Widerſpruch erhoben. Hr. Hybbeueth hält die 
Pacht für zu gering und glaubt, daß der Stadtkaſſe eine 
weit größere Einnahme daraus erwachſen könne, wenn 
das Nehrunger Jagdrevier in drei Reviere getbeilt und 
jeder derſelben einzeln verpachtet würde. Die Jagdpachten 
wären in den letzten Jahren nachweislich ganz außer, 
ordentlich geſtiegen. Die Motive des Magiſtratsantrage 
ſeien nicht ſtichhaltig, indem bei einer öffentlichen Lieltatiol 
der Jagdnutzung, aus den Meiftbietenden immerhin ſolch 
Bewerber ausgewählt werden könnten, welchen die Scho 
nung des Wildſtandes und der Dünenpflanzungen zus 
trauen wäre. Sein Antrag gehe deshalb dahin: die Jagd' 
gerechtigkeit auf einen Zeitraum von 6 Jahren öffentlt 
auezudieten. Hr. Forſtmeiſter a. D. Wagner erbäll 
hierauf das Wort. Derſelbe befürwortet den Magiſtrats“ 
antrag, inſofern der Oberförſter Okto nicht Urſache ge 
babt hat, feine Afterpächter eines Mißbrauchs der Jagd“ 
nutzung zu zeihen. Die Wahl der Afterpächter, bei dem 
Umſtande, daß Herr p. Otto nicht ſelbſt das ganze Jagd“ 
revier benutze, geſchehe jedenfalls im forſtwirthſchaftlichen 
Jutereſſe, und ſei es für Perſonen, welche mit den Dünen. 
bepflanzungen nicht vertraut ſind, jedenfalls ſchwer zu 
unterſcheiden, ob durch Abſuchen des Strandes ein Schaden 
für die Pflanzen verurſacht werde oder nicht, da die letzte“ 
ren im erſten Jahre des Keimens dem unbewaffneten 
Auge kaum ſichtbar ſind. Hr. J. C. Krüger ſchließ 
ſich dem Gutachten des Hrn. Wagner an. Hr. Glau big 
ſtellt den Antrag: die Pacht auf 300 Thlr. zu erhöhen, 
und falls Hr. Oberförfter Otto dieſelbe nicht acceptite, 
eine öffentliche Licitation herbeizuführen, wobei ein Zeit, 
raum von 10 Jahren bis zum 1. Juli 1877 normit 
werden möge, indem dadurch, daß die Pachtzeit mi 
dem Monat Juli anfange und ſchließe, einer 3 
großen Ausnutzung des Jagdrechtes vorgebeugt werde, 
Hr. Wagner gebt zu, daß außer den bisherigen Pächtern 
es gewiß noch Perſonen genug gebe, welche auch befähigt 
wären, als künftige Pächter dem Forſtkultus Rechnung 
zu tragen, daß es aber einer jahrelangen Prüfung ſolcher 
Perſönlichkeiten bedürfe, während die jetzigen Afterpächler 
des Hrn. p. Otto ſchon Garantieen dafür böten. Au 
die Mehreinnahme durch eine höhere Pacht ſei im Hinbli 
auf die beregten Nachtheile nicht Rückſicht zu nehmen, 
Hr. Rohloff deutet nocmals auf die Auswahl der 
Pächter bei einer Licitation hin und ſetzt in die Einſicht 
des Magiſtrats mehr Vertrauen als in die von Kor‘ 
beamten. Herr Oberbürgermeiſter v. Winter ſpricht ſich 
Namens des Magiſtrats entſchieden gegen eine Lieitati 
aus, indem derſelbe genau das Verfahren der Staat 
regierung bei Verpachtung Königlicher Jagdreviel“ 
beobachte, welches auf Erfahrungen beruhe. Der Overförſte 
Okto habe bet der Afterverpachtung nur ge inge Vor 
erzielt, und es ſei mißlich, eine Controlle über Jäger zu 
führen. Hr. Dr. Liévin empfiehlt den Gla ud i tz'ſchel 
Antrag ohne den Schlußſatz. Auf dem Licitationswege 
würde nicht ermittelt werden können, wem das perjäll 
liche Vertrauen zu ſchenken ſei. Es wäre in frühere 
Jahren ſchon vorgekommen, daß in einem Winter 24 Re 
aus der ſtädtiſchen Forſt auf den Markt gelangte 
und ſei dies ein eclatanter Beweis, was dur 
Aushupung der Jagd geleiſtet werden könne. Her 
Rohloff erörtert, daß die Anſicht des Herrn . 
Wagner inſofern nicht zutreffend ſei, daß der Oberförſtet 
die Pächter controlliren könne, weil, wie die Sachlag 
darthue, die Pächter Mitglieder der Forſtdeputation und 
ſomit Vorgeſetzte des Oberförſters find. Bei der nun, 
mehr erfolgenden Abſtimmung wird der Antrag del 
Herrn Glauvitz, dem Oberförſter Herrn Otto die Jagd“ 
gerechtigkeit auf fernere 10 Jahre vom 1. Juli ab gez 
die erhöhte Pacht von 300 Thlen. zu belaſſen, mit grohe 
Majorität angenommen. — Eine Kompetenzfrage, 1 
treffend den Zuſchuß von 123 Then, pro Anno, welche 
Seitens der Kommune an die Friedrich Wilhelm Schützen 
brüderſchaft bisher gezahlt worden iſt, wird nochma 
dem Magiſtrat zur Berichterſtattung überwieſen, WE, 
aus dem vorgelegten Verzichtleiſtungsprotokoll und au 
dem Syndikatsgutachten der Rechts. reſp. Verweigerung 
grund nicht genügend hervorgehe. Die Herren Damm 
Biber und Steffens beantragen die Zahlung dia 
Kompetenz fo lange auszuſetzen, dis der Rechtstitel von, 
ſtändig erledigt fei. Die Decharche über mebrere Jab 
rechnungen, denen keine Monita beiliegen, wird erhellt" 


— Durch eine telegraphiſche Depeſche aus rn, 
iſt die höchſt betrübende Nachricht hier eingetroff 3 
daß der Diviſtons⸗Kommandeur, Herr General- L 1 
tenant von Clauſewitz daſelbſt an der Choler 
verſtorben iſt. 


Ba Der heutige „Staats-Anzeiger“ fährt in der 
eröffentlichung der Verluſtliſte fort: 
(Amt Mag deburgiſches Inf. Regmt. Nr. 66 
„12) Comp.): 19 Todte, 56 Schwer, 97 Leichtver · 
Ndete und 41 Vermißte. 
62 4. Mag deburgiſches Inf.⸗Regmt. Nr. 67: 
178 Todte, 108 Schwer-, 198 Leichtverwundete und 
Vermißte. 
a 3. Thüringiſches Inf. Regmt. Nr. 71 
wind Comp): 36 Torte, 74 Schwer, 42 Leich wer 
udete und 31 Vermißte. 
238 m Ganzen find heute gemeldet: 117 Todte, 
Schwer-, 337 Leichtverwundete und 250 Vermißte. 
1846 rn bisber verzeichneten Verluſt hinzugerechnet: 
2032 


Todte, 3995 Schwer-, 6570 Leichtverwundete und 
Vermißte; mithin geſammter Abgang: 14.443. 
we; Die Privatpäckereien werden bekanntlich durch 
le preußiſchen Poſtanſtalten nach Abgabe⸗ Depot⸗ 
"ten geleitet. Von letzteren findet die Abholung 
urch Militär⸗Commandos, gemäß einer zwiſchen der 
ilitär⸗Berwaltung und der Poſt-Verwaltung ges 
hr enen Uebereinkunft, ſtatt. Eine gewiſſe Liefer- 
ft kann hiernach für dergleichen Sendungen nicht 
„Behalten werden. Nach Böhmen und Mähren 
enden die Transporte der Privat- Päckereien 

ortan wöchentlich zwei- bis dreimal ſtau finden. 


f [Neueſte Erfindung.] In dem an Er⸗ 
udungen jetzt unerſchöpflichen Wien iſt wieder eine 
eue gemacht worden, dahin abzielend, die Wirkung 
er preußiſchen Zündnadelgewehre zu paralyſiren. 
1 iſt dies eine Rakete, welche, aus einer Kanone 
ei die feindlichen Reihen geſchoſſen, beim Zerplatzen 
yo jo erſtickenden Qualm verbreiten ſoll, daß die 
be anfaft dadurch im Gebrauche ihrer Waffen ſehr 
keinträchtigt würde. Blauer Dunſt! 


— Die Mennoniten des großen und kleinen Werders 
d in zwei Sendungen 15,000 Thlr. als Geſchenk 
Un, Königl. Staats⸗Miniſterium für die Verwundeten 
Kranken im Kriege überſandt. 

K Von geſtern bis heute Mittag find als an der 
bolera erkrankt amtlich gemeldet: 31 vom Civil 
2 4 vom Militair; geſtorben: 19 vom Civil und 
b vom Militair. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
uche der Cholera vom 8. Juli bis heute 670 Erkran- 
gay fälle und 342 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
„le find bis heute 112 gemeldet, und 216 Perſonen 

Finden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 


u Nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen nimmt 
er an, daß die Cholera, ſeitdem fie 1817 zum 
in 2 Male in einem fumpfigen Thale bei Kalkutta 
= fien auftrat, von 1817 bis 1833, fomit in den 
M en 17 Jahren im Allgemeinen 15 bis 20 Millionen 
3 aſchen binweggerafft hat, in den darauf folgenden 
3. Jahren von 1833 bis incl. 1866 wahrſcheinlich 
nicht viel weniger. Weder die Sperre der Grenzen 
gegen Polen und ruſſ. Littauen, weder die Abſperrung 
N Sn und Dörfer, die Legitimation der Reiſenden, 
. > e der Wanderer, weder das 
Kleivungeſtü 5 er driefe, noch das Durchlöchern der 
und Desinfie und Waaren, weder das Räuchern 
Kanten 9f leren, weder die Sanitäts- Cordons, 
achstaft olirungen, weder das Purificiren, noch die 
9 « Coftüme, worin ſich 1831 die Aerzte 
abhalten 155 oben bis unten hüllten, hat die Cholera 
1 — * Täglich geſunde Nahrung, warme 
tegtbeit. Au wenig wie möglich Leidenſchaft, Aufge⸗ 
„Kummer, Sorgen, Furcht, Angſt, Unmäßig⸗ 
Nachtwachen, Ausſchweifungen, Völlerei, ſchwer 
alte 12 Nahrungsmittel, dabei Berbleiben bei der 
15 ebensweiſe, wenn dieſe Weiſe eine vernünftige 
die — Heiterkeit der Seele. Alles dieſes ſind 
Zut eſten Mittel, geſund zu bleiben und der nächſten 
unft ruhig in's Auge zu ſehen. 
D Viele Auswärtige, welche alljährlich den hiefigen 
der anilsmartt mit ihren Waaren beſchickt und von 
Siſtirung deſſelben feine Kenniniß gehabt haben, 
lader in dieſen Tagen hier eingetroffen und mußten 
Inden zurückgewieſen werden. Dieſelben haben es 
“ap, N vorgezogen, ihre Waaren an hieſige Handlungen 
Tunıeden, um ſich die Retourkoſten zu erſparen. Nur 
die waarenhändlern iſt nachgegeben, mit Rückſicht auf 
zu zer Waare einige Tage vor den Markttagen 
aufen. 
lLiterariſches.] Die beiden neueſten Hefte 
den unſerm talentvolen Landsmann Martin 
biens herausgegebenen „Deutihen Schaubühne“ 
dram Wiederum eine ſehr intereſſante Lectüre: neue 
Ye; che Erſcheinungen, namentlich zwei größere 
Sucher ein hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten, von 
und be- Maſoch: „Der Mann ohne Vorurtheil“ — 
biagt on Dulk: das Zaktige Luſtſpiel „Die Gems jagd“; 
wie aphiſche Skizzen über berühmte Künſtlerinnen, 
Wee K Raabe, Agnes Wallner, Loui⸗ 
9 
a 


— 


— [Das moderne Liebes⸗Orakel.] Ein 
junger Mann hatte die Abſicht, die Hand eines 
jungen, blonden, ſchlanken Mädchens mit tauben⸗ 
frommen Augen zur Ehe zu begehren, und folgte 
öfter unbemerkt ihren einſamen Spaziergängen, in 
verſchwiegener Liebesgluth, nur um ſie zu ſehen und 
ihr nahe zu ſein. So geſchah es auch, daß er ſich 
zufällig hinter einer Hecke befand, während die Holde, 
welche er anbetete, daherſchwebte, eine Marien-Blume 
als Liebes Orakel entblätternd. Sein Herz ſchlug 
höher, denn er ahnte, daß die Schickſalsfrage ihm 
gelte, duckte ſich, horchte und hörte. Das ſanfte, 
ſchuldloſe Kind riß ein Blättchen von der Blume 
nach dem andern, dabei lispelnd: „Er hat Geld!“ 
— „Ein wenig!“ — „Viel!“ — Ungeheuer viel!“ 
— „Gar keines!“ — „Er hat Geld!“ ꝛc. Der 
junge Mann hat das Mädchen bis heute noch nicht 
geheirathet. 

— Auf dem Gute Tourſe bei Dirſchau wurde 
vorgeſtern die Leiche des Lieutenant Stampe vom 
45. Infanterie-Regiment, welcher in Folge eines im 
Gefecht bei Trautenau erhaltenen Schuſſes in das 
Bein im dortigen Lazareth verftorben, in die Familien- 
Gruft aufgenommen. 

Lyck. In hieſiger Stadt ſowohl wie auf dem 
Lande iſt in dieſen Tagen ein Schreiben an das 
nächſtens zuſammentretende Haus der Abgeordneten 
in Circulation geſetzt worden, durch das gegen die 
hier erfolgte Wahl der Herren Landräthe v. Brandt 
(jetzt in Danzig) und von Hippel in Johannisburg 
zu Abgeordneten Proteſt erhoben und beantragt wird, 
die Wahl dieſer Herren für ungiltig zu erklären. In 
zehn Punkten werden in dem Proteſte vorgekommene 
Wahlbeeinfluſſungen, die räumliche Eintheilung der 
Urwahlbezirke, fo wie in Beziehung auf die Geelen- 
zahl und Unregelmäßigkeiten im Wahlverfahren gerügt. 


Stettin. 17,000 erbeutete öſterreichiſche Ge⸗ 
wehre ſind hier angelangt. Dieſelben wurden in das 
Arſenal auf dem Schloſſe geſchafft. 


Kriegsbilder. 

— [Borfhlag zu einem Denkmal.] Zu 
den vielen Urſachen der außerordentlichen ſiegreichen 
Erfolge unferer tapferen Armee gehört auch die An- 
wendung der Zündnadelwaffe bei der Infanterie und 
Kavallerie. Die ſinnreiche Erfindung dieſer Waffe 
gehört lediglich einem genialen, bochachtbaren Thü⸗ 
ringer an, dem Schloſſer, jetzigen Geh. Kommerzien⸗ 
rath Nicolaus v. Dreyße zu Sömmerda, der heute 
noch für den Staat thätig wirkt und ſchafft. Ihm 
wird, ſicherem Vernehmen nach, auf einem der ſchön⸗ 


ſten Berge des Thüringer Waldes ein Denkmal ger 


ſetzt mit der Inſchrift: „Dem Zündnadelfürſten 
Nicolaus Dreyße aus Dankbarkeit gewidmet.“ 

— Graf Georg Lehndorf, welcher den Feldzug beim 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment mitmacht, war während 
des Feldzuges in der nützlichen Beſchäftigung begrif- 
fen, feinen Kameraden ein Diner zuzubereiten, und 
ſchnitt zu dieſem Behufe emſig Zwiebeln, als wenige 
Schritte von ihm eine Granate einſchlug, krepirte, 
mehrere Pferde tödtete und einige Leute verwundete. 
Dem Zwiebel ſchneidenden Herrn brummten die Granat⸗ 
ſtücke an den Ohren vorbei. Mit der größten Ruhe 
drehte er den Kopf nach der betreffenden Gegend um 
und fuhr dann in ſeiner friedlichen Beſchäftigung fort. 
Ein ſchallendes Gelächter, in das ſelbſt die verletzten 
Krieger einſtimmten, folgte dieſem Zuge von Kalt 
blütigkeit und ſtellte die im Felde ſo nothwendige 
Gleichgiltigkeit und Ruhe des Geiſtes bei den An⸗ 
weſenden wieder her. 

— [Ein haarſträubendes Factum.] Der 
königliche Eiſenbahnbeamte G., welcher gegenwärtig 
in Reichenberg in Böhmen ſtationirt iſt und von 
dort eine Dienſtreiſe nach Pardubitz zu machen hatte, 
theilte dortigen Bekannten folgendes haarſträubende 
Factum mit. Man hatte nämlich erſt vor 
wenigen Tagen in einem Walde einen Platz aufge⸗ 
funden, welcher den Oeſterreichern bei einem der 
zahlreichen Treffen als Verbandplatz gedient haben 
mochte. Beim unglücklichen Ausgange des Gefechts 
flüchteten nicht nur die öſterreichiſchen Soldaten, 
ſondern auch das zur Krankenpflege gehörige Perſonal, 
die Verwundeten der Großmuth der Sieger übers 
laſſend. Jedenfalls hat der Platz aber zu weit von 
der Linie des Vormarſches abgelegen, daß den unglück⸗ 
lichen Zurückgelaſſenen jede Hülfe fern blieb, und fo 
hat man denn erſt jetzt und zufällig hunderte von 
Leichen öſt⸗rreichiſcher Soldaten gefunden, die hilflos 
und außer Stande, ſich ſortzuſchleppen, auf der Stelle 
verhungert oder ſonſt elend umgekommen ſein müſſen. 


— Wer die bodenloſe Niederträchtigkeit des böh⸗ 


h Röckel und die Portraits der Frau Agnes] miſchen Pöbels ſtudiren will, muß ſich in den Feld⸗ 
ner und des Directors Nes müller in Dresden. Lazarethen bewegen. Zu Dutzenden ſind Fälle dage⸗ 


weſen, daß öſterreichiſche Soldaten, namentlich Ungarn, 
in einem Zuſtande angekommen ſind, den man mit 
Augen ſehen muß, um an die Möglichkeit deſſelben 
zu glauben. Die Leute kamen in Mäntel eingehüllt, 
und wurden die Mäntel zurückgeſchlagen, ſo lagen ſie 
da, wie ſie Gott geſchaffen. Aus ihrem eigenen 
Munde konnte man vernehmen, daß ſie von böhmi⸗ 
ſchen Weibern ihrer Kleider inel. Hemdes auf dem 
Schlachtfelde beraubt worden waren. Dieſe Thatſache, 
ſo haarſträubend ſie für unſer civiliſittes Zeitalter 
iſt, muß um fo mehr gegen eine Regierung Erbitte⸗ 
rung hervorrufen, je mehr ſich dieſelbe fortwährend 
mit ihrem deutſchen Bewußtſein gebrüſtet hat, um 
hinterher eine Allianz mit Völkern einzugehen, deren 
Culturſtufe den Sandwich-Inſulanern ähnlicher iſt, 
als uns Deutſchen. 

— Vierzig ungariſche Huſaren kamen bei einem 
der letzten Gefechte ſo in's Gedränge, daß ſie umringt 
wurden und ſich unmöglich durchhauen konnten. Die 
Huſaren ſtiegen daher von ihren Pferden, küßten ſie 
noch einmal mit großer Zärtlichkeit und erſtachen ſie 
mit den Worten: Preuß ſoll nit ungariſches Pferd 
reiten! Dann gaben ſie ſich gefangen. 


— [Barbarei der Preußen.] Als Beitrag 
zur „entſetzlichen Wirthſchaft“ der Preußen in Böhmen 
bringt die Wiener „Debatte“ wörtlich Folgendes: 
„Dem geplagten Bürgermeiſter von Pardubitz wurde 
vom preußiſchen Veſatzungs-Kommando der Befehl 
gegeben, eine Anzahl Bürger zum Kaffeebrennen für 
die feindliche Mannſchaft in das Lager zu ſchicken. 
An zwanzig der geachtetſten Pardubitzer Bürger ſind 
am Platze erſchienen und haben unter maſſenhafter 
ſpöttelnder Aſſiſtenz der preußiſchen Truppen die 
erhitzten Kaffeetrommeln gedreht. Nach vollbrachtem 
Küchendienſte entfernten ſie ſich empörten, vergifteten 
Gefühls aus der lächelnden Geſellſchaft. Am nächſten 
Morgen jedoch erging an den Bürgermeiſter der 
Befehl, den Kaffeebrennern eine Aufſicht in der Perſon 
eines Gemeinderaths beizugeben, „weil die Bohnen 
verbrannt worden wären.“ 


— Im Forſthauſe zu Ebenhauſen ſaßen jüngſt 
acht Baieriſche Offiziere, in das Studium einer 
Karte von Deutſchland und der angrenzenden Länder 
vertieft. Sie ſuchten Eiſenach in Böhmen, fanden 
es aber endlich in Thüringen. Nachdem ſie ſodann 
verſchiedene Entfernungen mit einem Cirkel zu meſſen 
verſucht hatten, ſagte ein Hauptmann ganz ernſthaft: 
„Da braucht's halt kein'n Cirkel. Da leg’ ich mein! 
Daumen auf die Karte, da ſind's allemal drei 
Viertelſtund'!“ 


— Der Heldenmuth der Soldaten auf dem in 
die Luft geflogenen Kanonenboot Paleſtro wird in 
Italien nie vergeſſen werden, ſchreibt man aus Mai- 
land. Alle ſahen den gewiſſen Tod vor Augen; die 
Flammen näberten ſich der Pulverkammer; jeden 
Augenblick erwartete man die Kataſtrophe; Oeſter⸗ 
reich forderte zur Uebergabe auf und verhieß Rettung. 
Aber ehe fie die italieniſche Fahne vor der äfter- 
reichiſchen neigten, zogen ſie vor, gemeinſam zu 
ſterben. Die Mannſchaft antwortete mit Hoch Ita- 
lien! und Hoch Victor Emanuel! und flog unter 
ſchrecklicher Exrplofion in die Luft. Die Stadt Flo⸗ 
renz wird der Mannſchaft des Paleſtro und ihrem 
heldenmüthigen Führer, dem Toskaner Capelline, ein 
Denkmal errichten. Das Kanonenboot trug 65 Mann 
mit 6 Officieren, von denen 1 Officier und 18 Ma⸗ 
troſen ſich retteten. g 


Auflöſungen des Logogryphs in Nro. 175 d. Bl.: 
„Anno — Anna“ 
ſind eingegangen von H. v. K.; Louiſe v. S. und 
Anna Bock. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Juli. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Tiſchlermſtr. 
Janzen Sohn Georg Eugen. Zimmermann Blaſch⸗ 
koweki Sohn William Julius Carl. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Genſch Sohn Benno 
Rudolph Max, 10 M., Zahnkrämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Schiffer Gottſchalk 
a. Wox- Holländer b. Landsberg a. W. Sohn Ernit Julius 
Hermann. Eigenkäthner Burth in Heubude Sohn Julius 
Otto. Einwohner Heinrichs in Heubude Tochter Pauline 
Emilie Hedwig. 

Geſtorben: Kaufm. Heinr. Rud. Voigt, 26 J. 8 M. 
14 T., Lungen⸗Tuberkuloſe. Klempner-Frau Juliane 
Schubert, geb. Wolf, 42 J., Lungenſchwindſucht. Schneider 
gei. Ferdin. Gronau, 54 J., Brandgeſchwüre. Schloſſer⸗ 
mſtr. Karl Goltfr. Claaſſen, 57 J. 8 M., Stickfluß. Flößer 
Joh. Lis a. Galizien, 34 J. Sonnenſtſch. Bernſteinarb. 
Rud. Bartſch, 33 J., Zungenſchwindſucht. Fubrhalter Joh. 
Zac. Heldt, 58 3., Jungen⸗Tuberculoſe. Realer. Ofenheizer 
Gotifr. Kletſch, 68 J. 2 M. 10 T.; Einwohner Joh Martin 
Klingenberg in Heubude, 21 3.; Einwohner Fiſcher in 
Heubude Tochter Wilhelm., 20 J.; Schiffer Martin Herm. 
Hube, 30 J.; deſſen Ehefrau Wilbelm. geb. Koch a. Thorn, 
27 F.; Kaufe. Wwe. Amalie Frepmuth, get. Ambroſeit, 
62 J. 3 M. 20 T.; ferner noch 12 Kinder, ſämmtlich an der 
Cholera. 3 todtgeb. u. 3 Kinder an den Krämpfen. 


St. Salvator. Getauft: Schuhmacher Wirth 
Sohn Georg Friedrich Gotthilf. 
Geſtorben: Nagelſchmied Fück Sohn Joh. Guſtav, 
10 J., Cholera. ; 
Himmelfahrts = Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Kuſſcher Nitih Tochter Emilie Mathilde, 
12 J. 4 M. 13 T.; Matroſe a. d. Norweg. Schiffe „Roſen⸗ 
klippe“, Cpt. Swenſen, Gabriel Tönneſen a. Stavanger, 
25 J.; Grenzaufſeber-Frau Chriſtine Anna Lungfiel. geb. 
Schmidt, 43 J. 3 M. 26 T.; Matroſe auf dem Amerikan. 
Schiffe „St. James“, Cpt. Williams, J. C. Herling aus 
Hamburg, 22 J; Schiffskapt des Daͤn. Schiffes „tre 
Soldskende“, N. Svarrer a, Faoborg. 26 J.; Matroſe 
auf d. Norweg. Schiffe „Roſenklippe“, Cpt. Swenſen, Ole 
Johanneſen, 28 J.; Hifenbauarb. Carl Aug. Jahr, 52 F. 
3 M. 15 T.; Schiffskapt. des Schlesw.⸗Holſteſn. Schiffes 
Marie Friederike“, Jul. Ernſt Franck a. Arnis, 55 J., 
ſämmtlich an der Cholera. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 


pro Monat Juli 1866. 
Eingek.: Segelſch. 220 Ab geſ.: Segelſch. 222 
do. Dampfſch. 18 do. Damp'iſch. 16 
Summa 238 Sch. Summa 238 Sch. 


aus: 
engliſchen Häfen 
däniſchen 
ſchleswig hbolſteiniſchen 
preußiſchen 

ſchwed. u. norwegiſchen 
3 ruſſiſchen 
mecklenburgiſchen 
holländiſchen 
franzöſiſchen 
hamburgiſchen 
lübeckſchen 
bremiſchen 

belgiſchen 
oldenburgiſchen 

italie niſchen 
nordamexrikaniſchen 
hannsveriſchen 
ſpaniſchen 


e 238 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaft 153, Steinfoblen 33, Stückgüter 10, Heeringe 7, 
Kalkſteine, Roheiſen je 6, Roggen 4. Salz 3, Mauer- 
ſteine, Steinkoblen u. Schleifſteine, Coak u. Thon, Coak 
u. Roheiſen, Coak u. Mauerſteine, Eiſenröhren, Eifen- 
waaren, Eiſenbahnſchienen, Alteiſen, Cement, Schlemm- 
kreide, Petroleum, Theer, Schwefel, Hafer, Lumpen 
je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 100, Roggen 57, Weizen 34, Ballaſt 8, Roggen u. 
Erbſen 5, Thierknochen 3, Weizen u. Erbſen, Rübſaat 
je 2, Stückgüter, Weizen u. Holz, Schiffsvrod, Roggen 
u. Gerſte, Hafer, Gerſte, Erbſen, Leinſaat, Heeringe, 
Artillerie-Effecten, Lumpen je 1 Schiff. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Davon kamen Davon gingen nach: 
65 103 


een 


| | — Nesse 


31] 4 | 33344 [ 142 NNO. Hau, Horizont bewölkt. 
118 | 333,56 13,5 Nördl. do. hell und bewölkt. 
12 333,64 13,7 do. do. do. do. 


Schiffs Bapport aus Meufahrwajler. 
Angekommen am 31. Juli: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt am 1. Au guſt: 
2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff mit Ballaft. — 
Ferner 1 Dampfer (Colberb), mit Gütern. 
Nichts in Sicht. Wind: NNO. 


TTT 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 28. bis incl. 31. Juli: 

1883 Laſt Weizen, 11 L. Roggen, 193 Laſt Gerſte, 
3 Laſt Erbſen, 81 L. Rübſaat, 84 L. Faßholz u. Bohlen, 
686 fichtene Balken u. Rundbolz, 970 eichene Balken, 
65 Eiſenbahnſchwellen, 8194 Centner Hanf u. 18 Ctr. 
Oelkuchen. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 

Börfen-Berkäufe zu Danzig am 1. Auguſt. 

Weizen, 80 Laſt, 123. 24pfd. fl. 360; 119. 20pfd. fl. 330 
pr. 85pfd. 

Roggen, 118. 19pfd. fl. 270; 121.22, 122pfd. fl. 285; 
123pfd. fl. 2925; 123, 123. 24pfd. fl. 295 pr. 818 pfd. 

Kleine Gerſte, 105pfd. fl. 270 pr. 72pfd. 


Engliſches Haus: 
Die Kaufleute Hoffmann a. Bremen, Godam u. 
Michaelis a. Berlin. ‚ 
Hotel ve Berlin: 

K. K. Lieut. u. Kämmerer Sr. Maj. Baron v. Jons 
a. Wien. Rentier Iſecke a. Stolp. Hotelbeſitzer Iſecke 
a. Pr. Stargardt. 

a Hotel zum Kronprinzen: 

Candidat Lange u. Sec.⸗Lieut. Schrader a. Pillau. 
Student v. Orbanowski a. Berlin. Die Kaufl. Eſchen⸗ 
bat a. Zanow, Beneke a. Berlin, Philippſohn a. Magde⸗ 
burg, Zobel u. Abraham a. Breslau. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räsfeld a. Lewino. Lieut. 
Schubert a. Dirſchau. Die Kaufleute Gebr. Claaſſen u. 
Fräul. Claaſſen a. Tiegenhof. 


ae 6. Hess, Breitgaſſe 93. 


Revolver 


Bekanntmachung. 
DI fordern unſere Mitbürger nochmals dringend 
auf, die von der Polizeibehörde angeordnete 
Desinfection der Abtrittsgruben, Nachtſtühle u. ſ. w. 
gewiſſenhaft auszuführen. Die Unterlaſſung der 


Desinfection trägt nach dem Urtheil von Sachver— 
ſtändigen weſentlich zur Verbreitung der Cholera bei. |; 


Die von uns mit der Vertheilung des Desinfections⸗ 
Mittels beauftragten Leute geben in jedem Grundſtück 
das nach der Durchſchnittszahl der Bewohner erfor: 
derliche Quantum ab. Wo nach der Bewohnerzahl 
oder wegen der Größe der Abtrittsgruben, oder wegen 
der Benutzung beweglicher Gefäße ein größeres 
Quantum als das durchſchnittliche erforderlich iſt, 
muß daſſelbe von den mit der Vertheilung beauftragten 
Leuten gefordert werden, und wird dann ohne 
Erhöhung des Beitrages abgegeben Die- 
jenigen, welche Nachiſtühle und dergl. benutzen, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß nach jeder Entleerung 
des Gefäßes von der mit dem ſechsfachen Wafler- 
Quantum zu verdünnenden Desinfections-Flüſſigkeit 
ſo viel hineingegoſſen werden muß, daß der Boden 
des Gefäßes eine Hand breit bedeckt iſt. Das hier⸗ 
nach erforderliche Quantum iſt, da die Vertheilung 
des Desinfections Mittels nur wöchentlich erfolgt, 
jedesmal für eine ganze Woche zu entnehmen. Wenn 
der Hauseigenthümer nicht das für ſeine ſämmtlichen 
Miether erforderliche Quantum entnimmt, kann jeder 
Miether für ſich von dem Desinfectionsmittel fordern. 
Auch iſt Jedem zu jeder Zeit geſtattet, von dem 
Desinfeetionsmittel nach feinem Bedarf unentgeltlich 
von dem Stadthofe zu holen, es bedarf zu dem Zweck 
nur der Meldung auf dem Feuerwehr-Büreau. 

Wir ſetzen allerdings voraus, daß dies nur von 
Uabemittelten geſchiebt. 5 

Danzig, den 28. Juli 1866. 
Der Magiſtrat. 


In der C. F. Winter'ſchen Verlagshandlung in Leipzig 
iſt erſchienen: 


Zum Schutze wider die Cholera. 
Von Dr. K. Pfeufer, Kgl. Bair. Ober⸗Medicinal⸗ 
Rath und Prof. d. Medicin in München. Dritte 
Auflage. Preis 3 Ngr. Vorräthig in der 


L. Saunier’schen Buchh., 
A. Scheinert, 
Danzig, Langgaſſe Nr. 20, nabe der Poſt. 
Altes geſundes Heu iſt noch zu haben 
Holzmarkt Nr. 23. 
In der Schmiedegaſſe iſt eine 1 Treppe 
hoch belegene, bequem eingerichtete Wohnung, 
die ſich für eine kleine anſtändige Familie 
beſonders eignet, zum October zu vermiethen. 
Näheres Holzmarkt Nr. 23. a 


Victoria - Theater. 


Donuerſtag, 2. Auguſt. Gaſtſpiel des Hrn. v. Fielitz, 
erſten Komikers vom Victoria-Tbeater zu Berlin. 
Eine Frau, die in Paris war. Luftſpiel in 
3 Akten. Zum Schluß, auf allgemeines Verlangen: 
Der Zigeuner. 


Genrebild in 1 Akt. Ballet 


Die zuverläſſigſten und auefübrlichſten 
Kriegsberichte, 

ſowie überbaupt eine vollſtändige Darſtellung der 

politiſchen Verhäliniſſe, welche den gegenwärtigen 

Krieg veranlaßt baben, liefert das in Heften 

erſcheinende Werk: 


Der Bote vomKriegsſchauplatz. 


Das erſte Heft liegt bereits fertig vor, die 
Fortſetzung erſcheint von 14 zu 14 Tagen; das 
2. Heft Ende Juli Jedes Heft koſtet blos 2 Apr 

Vorräthig in Danzig in der 
L. Saunier’schen Buchhandlung, 
A. Scheinert, 

Langgaſſe Nr. 20, nahe der Poſt. 8 
CCC 
Thorner Pfefferkuchen⸗Verkauf 

von 


Gustav Weese aus Thorn. 

DI TR Beſchluß einer Königl. Behörde findet 

der diesjährige Dominiksmarkt nicht ſtatt, 
In Folge deſſen babe ich einen Verkauf von allen Sorten 
Thorner Pfefferkuchen, Kochkuchen, 
Berl. Steinpflaſter, Pariſer Pflaſter⸗ 
Steine und Zuckernüſſe von obiger Firma 
übernommen und verkaufe ſämmtliche Waaren zu den 
bekannten frühern Preiſen. Ich bitte daher ein 
hochgeehrtes Publikum Danzig's und Umgegend um 
geneigten Zuſpruch. 

Das Verkaufs Lokal befindet ſich in Danzig ⸗ 
Heil. Geiſt⸗ und Korkenmachergaſſen⸗ 
Ecke Nr. 36, ſchrägeüber der Realſchule zu 
St. Johann und iſt an der Firma G. Weese 
zu erkennen. D. Düsterbeck. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
IXDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dicgusmare u in Rouen 
dabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüanttu, obne Ge fahr für die Haut 
ga färben. — Tieſes Barbemitsel iR bad 
Dre als We da anche. 
En gros- Niederlage bei 


j Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Von morgen, den 2. Auguſt e. ab, fährt das letzte Dampfboot 
von Danzig nach Neufahrwaſſer um 7 Uhr Abends, 


von Neufahrwaſſer zur Stadt 


um 8 Uhr Abends. 


Um mehrfach geäußerten Wünſchen nachzukommen, wird von morgen 
ab an den Wochentagen der erſte Dampfer um 5, Uhr Morgens von Danzig 
abgehen, dann um 6 Uhr (die Fahrt um 7 Uhr fällt aus), 8 Uhr und ſtündlich 
bis Abends 7 Uhr. Die Abfahrt der Dampfboote von Neufahrwaſſer bleibt 
unverändert von Morgens 7 Uhr ſtündlich bis Abends 8 Uhr. 

An Sonntagen fällt die Fahrt um 3½ Uhr Morgens aus, wogegen um 
7 Uhr Morgens ein Dampfboot von Danzig abgehen wird. Außerdem 
finden an Sonntagen keine Fahrten um 9 u. 10 Uhr Vormittags von Danzig 
und um 9 u. 10 Uhr Vormittags von Neufahrwaſſer ſtatt. 
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Mittel für Geneſende verordnet. 


RU 


kennen, ſehr gerne beitätigen werden. 


RR 


0: Rother Ober⸗Ungarwein, 1858er, 
auf große Flaſchen gefüllt pro Flaſche 22 ½ He. 


Alex. Gihsone. 


» 
r 
’ 
D 


werden von den Herren Aerzten als Vorbeugungsmittel gegen die Cholera wie auch als Stärfungs- ‚A 
Hierzu erlaube ich mir meine vorzüglichen abgelagerten Ober⸗ 
Ungar Rothweine 1858er Jahrgang zu empfehlen, deren heilkräftige Wirkungen ſich bereits gut; 
bewährt haben, was diejenigen Herren Aerzte, ſowie ein geehrtes Publikum, welche dieſelben bereits A 
2 


vom Egidi⸗Berge im Heveſer Comitat (Egre bor) : 
Rother Ober⸗Ungar⸗Tropfwein, 


2 5 ſüß aus überreifen Weinbeeren gewonnen, vom Menefer- Berge im Arader Comitat (Menesi Asszubor), & 


75 auf Ungarweinflaſchen gefüllt & 1.42 pro Flaſche. 


5 Außerdem empfehle ich bei vorkommendem Bedarf Tokayer und Rußter ſüße und 
herbe Naturweine x. 

155 Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 
. Danzig, den 27. Juli 1866. 


Erſtere Sorte im ganzen Dutzend à 8 N. 


